
 
 
 
 

Protokollauszug 
9. Öffentliche/nichtöffentliche Sitzung des Ausschusses für Umwelt-Natur- 

und Klimaschutz vom 11.02.2015 

 
 
TOP 4.1.  "Umsetzung des Abfallwirtschaftskonzepts des Kreises Sege-
berg -Steigerung der Erfassungsmengen verwertbarer Stoffe" (Info WZV) 
 
 
 
 
 

Herr Kretschmer berichtet dem Ausschuss mittels einer PowerPoint Präsentation zur Umset-
zung des Abfallwirtschaftskonzeptes. Die Präsentation ist dem Protokoll angefügt. 
Dabei geht er insbesondere auf das Ziel der Steigerung der Erfassmengen verwertbarer Stoffe 
ein und beantwortet anschließend einige Einzelfragen der Ausschussmitglieder. 
Der Ausschuss dankt für die gegebenen Informationen und wird dieses Thema in den Fraktio-
nen weiter beraten und es evtl. im Kreisklimarat behandeln. 
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Gelber Wertstoffsack 
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Abfallwirtschaftskonzept 2012 - 2016 
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Hintergründe für die  
Verpackungsverordnung 1991 
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Hintergründe für die  
Verpackungsverordnung 1991 
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Ziele der Verpackungsverordnung 

 

• Förderung von Mehrweg 

• Reduzierung des Verpackungsaufkommens 

• Recyclinggerechte Gestaltung von Verpackungen 

• Entlastung der Abfalldeponien von großvolumigen 

Verpackungen 

• Verstärkte Rückgewinnung von Wertstoffen 

• Hohe wirtschaftliche Effizienz durch private 

Trägerschaft 
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Altglasverwertung 

7 



Altpapierverwertung 

8 



Sortierung von Leichtverpackungen –  
eine Neuentwicklung? 
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Abfallwirtschaft im Kreis Segeberg  
im Jahr 1988 
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Aufbau eines Recyclingsystems 

• Glas: Übernahme und allenfalls Intensivierung 
bestehender kommunaler Systeme 

• Papier: Mitbenutzung der vorhandenen 
kommunalen Systeme (Papiertonne), strittige 
Mitfinanzierung 

• LVP: weitgehend eigene Aufbauleistung von DSD, 
privater und kommunaler Entsorgungswirtschaft 

• Flächendeckende, relativ einheitliche Sammel-
systeme 

• Finanzierung durch Lizenzentgelte erleichtern 
Einstieg ins Kunststoffrecycling (durch VerpackV 
„gegen den Markt“ erzwungen!) 
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Veränderungen am Verpackungsmarkt seit 
1990 

• Einbrechen der Mehrwegquoten - keine wirksame 

Sanktion, keine gemeinsame Stützungsstrategie 

der Wirtschaft, Imageverbesserung für Einweg 

• Vielfalt der Verpackungsformen nicht reduziert - 

kein Anreiz durch Lizenzentgelte, keine 

gemeinschaftliche Strategie zur Vereinheitlichung  

• Weitgehender Wegfall von Umverpackungen dank 

strenger Sanktion 

• Entkoppelung von Aufkommen und 

Wirtschaftsentwicklung v.a. in den Anfangsjahren – 

aber ebenso wie im übrigen Abfallbereich! 
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Abfallwirtschaftliche / ökologische Bedeutung 
des „gelben Systems“ 

• Geringer Mengenanteil (ca. 5-7% der 

Gesamthaushaltsabfallmenge) 

• Quotenerfüllung nach VerpackV einigermaßen (auch 

dank unzureichenden Lizenzierungsgrades) gelungen 

• Bei Kunststoffen überwiegt energetische Verwertung 

(Verbrennung) dank Kostenvorteilen und höherer 

Entsorgungssicherheit 

• Stoffliche Verwertung von nur ca. 1/3 des LVP-Inputs 

realistisch 

• Vorteile des Kunststoffrecyclings ökobilanziell gering 

oder sogar fraglich 

• Deponiezeitalter durch TASI ohnehin beendet 
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Müllverbrennung… hier landen zwei Drittel 
des Inhalts des gelben Sacks 

14 



Kostenvergleich 

• Verkaufsverpackungen: ca. 10,- Euro je EW für rd. 30 Kg 
Material 

• Kommunale Entsorgung: ca. 100 Euro je EW für ca. 450 
Kg Material 

• Kostenvorteil des dualen Systems erschließt sich nicht, 
jedoch nicht unmittelbar vergleichbar 

• Reduzierung der Kosten um ca. 50% seit Systemstart, 
auch bei Teilleistungen der Kommunen 

• Knallharter, teilweise unfairer 
Ausschreibungswettbewerb seit 2003 mit 
Qualitätsabsenkungen und Lohndumping als Folge  

• Parallel aber auch deutliche preisliche Stabilisierung 
der kommunalen Entsorgungsleistungen bei oftmals 
gleichzeitiger Leistungserweiterung (z.B. 
Recyclinghöfe) 
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Effizienzbetrachtung der dualen Systeme 

• Unglaublicher Koordinierungsaufwand durch 9 
bzw. 10 Systeme und kartellrechtliche Vorgaben 

• Extreme Überkapazitäten im Sortierbereich 

• Überlegungen und Strategien zur 
Systemverbesserung völlig aus dem Blick geraten 

• Ausschließliche Orientierung an Mindeststandards 

• Gebühren- Vermeidungsstrategien der 
Produzenten gefährden Systemstabilität und 
Zielerfüllung der VerpackV und verursachen 
zunehmenden Überwachungsaufwand 

• Geringe Transparenz für Bürger, Behörden und 
Öffentlichkeit 
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Schlagzeilen DSD  
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Zwischenfazit 

• Duale Systeme sind weder „billig“ noch „effizient“, dies wird 
jedoch durch unzureichende Wettbewerbspreise 
überkompensiert 

• Recycling findet nur statt, soweit zur Erfüllung von 
rechtlichen Vorgaben nötig oder wirtschaftlich interessant  

• Überkapazitäten und unwirtschaftliche Systemorganisation 

• Jeder Beteiligte handelt ausschließlich in seinem 
wirtschaftlichen Interesse, keinerlei Orientierung am 
„Gemeinwohl“ 

• Allenfalls teilweise Identität von Unternehmensinteresse und 
politischen Umweltzielen 

• Keinerlei Einwirkmöglichkeiten seitens der Nutzer/Kunden 
des Gelben Sackes 

• Bei Schlechtleistung keine reale Eingriffsmöglichkeit seitens 
öffentlich-rechtlichen Entsorgungsträgers  
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Die reale Welt – WZV-Abfall-Analyse 2011 
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Beispiel WZV – Welchen Anteil hat der gelbe Sack? 
Stand 2013  

3-Tonnen-System 4 Wertstoffhöfe 

Restmüll 

Papier 
Bio 

Problemmüll 

Sammelmengen jährl.: 

Restmüll  34.000 t 

Papier  13.500 t 

Bio  20.000 t 

Sammelmengen jährl.: 

 

Insgesamt  32.000 t 

 

Wege-Zweckverband 

Sammelmengen jährl.: 

Glas  4.000 t 

Papier  2.000 t 

Alttextilien 1.000 t 

Wertstoffsammelplätze 

ca. 160 Sammelplätze  

Glas 

Wertstoffe 

Duales System 

Deutschland  

Sammelmengen jährl.: 

LVP  5.000 t 

 

Papier LVP 

Durch Systemträger 

beauftragtes 

Unternehmen 
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Die Ressourcenleistung der 4 WZV-Recyclinghöfe 

Wertstoffhöfe 

32.000 t LVP  
140 t 

Gartenabfälle 
7000 t 

Restabfall  
7000 t 

Elektro- und 

Elektronikgeräte 
2300 t 

Altholz  
5000 t  

Metalle  
1000 t 

Bauschutt 
5.800 t 

Papier  
530 t 

Reifen  
90 t 

Dachpappe 
180 t 

KMF  
160 t 

Asbest  
600 t 

beh. Holz 

500 t 

Bauabfall 
1400 t 
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Wertstofftonne 
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Derzeitiger Modellversuch „PlusTonne“ 
in sechs WZV-Testgemeinden 

• Freiwilliges Zusatzangebot zur 
Aufbewahrung der gelben Säcke 

• Kann am Abholtag an den Straßenrand 
gestellt werden 

• Zusätzliches Entgelt 8,52 Euro/a 

• Derzeit ca. 2000 Nutzer 

• Anschlussquote derzeit 5-25 % 
(in den Testgemeinden) 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit 
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